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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wirst,den. 3. August ISIS

Die Not - er Kriegerfrauen.
Wie sehr die wirtsäxiftsstatistischenFeststellungen Calwers

die wir in Nr . 1,5 der „Volksst." Wiedergaben, mit den Tat»
W<hen m Widerspruch stehen, zeigt eine Aufstellung, die der
^ t̂^aus ŝchuß für Konsumenteninteressenin Elberfeld geniacht
hat. Er hat die Haushaltsrechnung einer Kriegerfrau zusam-
mengestellt, und diese Zusammenstellung redet eine ganz andere

• ^ kststellungen mancher Gelehrten . Es han-
delt sich um eine Frau mit drei Kindern im Alter von 10, 9
und 5 Jahren . Die Rechnung sieht so aus:
Einnahme:

1 Monat Kriegsunterstützung. 63.— A
1 Monat Mietszuschuß. 7— „

zusammen 70.— A
Also wöchentlich 16.15 A.

Ausg aben (für eine Woche im Juli ):
Miete (monatlich 28.—A) .6 .46 A
Gas . . i _
Seife. : ; ; ; : _ ;i 5 •
Schuhwichse. —.15 „
Kaffee(-/ . Pfd.) . - .40
Malz (>/, Pfd.) . —.50
Jett (1 Pfd.) . 1.40
Butter (IV. Pfd-) . 1.95 "
Mehl. —.22  „
Brot . 3 _
Salz . : _ :n
Wäsche . 1.— „

Sonstige Leb enSmittel: * .
Sonntag . . 7' .' . . . 1.80
Montag . i 34
Dienstag . . . < \ . \ \ \ \ 1 .56
Mittwoch . .
Donnerstag . . \ , ] [ • • • • • ^ ^Sreitag. . IIIIIl!ö0amstag . .

_r . , zusammen 26.18 A
bleiben ungedeckt wöchentlich 10.03 A.

Die »sonstigen Lebensmittel" sind auf dem Speisezette!
der Familie zu finden, der sich für die fragliche Woche Mic
folgt gestaltet:
Sonntag Mittag:

7« Pfd . Erbsen . . . . 0.60 A
V» » Fleisch . 0.60 „
3 „ Kartoffeln . . 0.30 „

Abend: ,
Käse . . . . . . . . 0.30 ..

1.80 A

Montag Mittag:
Kohl . 0.25 A
3 Pfd . Kartoffeln . . 0.30 „

'/« .. Speck . . . . 0.25
Abend:  -

2 Heringe . 0.24 A
3 Pfd . Kartoffeln . . . 0.30 „

Mittwoch Mitta g:
6 Stück Kohlrabi . . 0.42 A
3 Pfd . Kartoffeln . . 0.30

" . . 0.06V* Liter Milch .
Abend:

7, Pfd . ReiS .
l l/a Liter Milch

Vs Pfd - Zucker

.0 .28

. 0.36

. 0.10

1.34 A

Dienstag Mittag:
4 Pfd . dicke Bohnen

7* „ Speck . . .
3 „ Kartoffeln .

Abend:
‘/4 Pfd . Grieß
1 Liter Milch

7z Pfd. Zucker

. 0.32 A
.0 .48 „
.0 .30 ..

«0.12 A
.0 .24 „.0.10  .

1.56 A

Do nnersta g Mitta g
1.52 A

0.15 A
. 0.60
. 0.10
. 0.15

. 0.24

’/4 Pfd . Gerste . .
7, „ Fleisch . .

- - Supp engrün . -
l */r Pfd . Kartoffeln

Abend:
1 Liter Milch . . .

~ 1.24 ~A
Freitag Mittag:

Kohl . 0.30 A
3 Pfd . Kartoffeln . . . 0.30
Wurst . 0.30

Abend:
Kartoffelsalat (3 Pfd.

Kart ., Oel, Pfeffer,
Essig Milch) . . . . 0 .60

1.50 A
Sams tag Mittag:

7* Pfd. Grieß . . . 0.12 A,
17, Liter Milch . . . 0.36 „

Vs Pfd. Zucker. . . 0.10 „
Abend:

7« Pfd. Wurst . . . 0.30
0.88 A

„Wirtschaftstechnisch" gesprochen, läßt sich kaum billiger
leben, wre die angesetzten Preise zeigen. Eine andere Frage
ist, ob ore den vier Personen gebotene Ernährung , namentlich
in ihren Mengen, auch nur einigermaßen ausreicht. Unter-
ernahrung ist schon da in gefährliche Nähe gerückt. Es ist aber

Tatsache, daß zahlreiche Krieger- oder Arbeiterfamilien
sich mit einer noch unzulänglicheren Nahrung
7 e o e *£ e.7 JP f f e n » denn man sieht an dem relativ bedeu.
tenden Defizit der Rechnung, daß die Frau einige Ersparniffe
zuzusetzen hat — die allerdings im vorliegenden Falle auch
bald ausgegeben sind. Was aber dann ? Dabei ist für An-
schaffungen usw. in diese Rechnung nichts eingesetzt worden.
Die Frau hat auch reinemachen können. Die Schuhe ihrer
Kinder hat sie selbst in Ordnung gebracht, da sie im Besitz
eines Stuckes Leder war. Auch damit ist es zu Ende. Dann
Wovon? ^ ran . H-izung muß beschafft werden.

Ar ^ all ist typisch insofern, als er uns einen Blick in die
Wirtschaft einer „bessergestellten" Kriegerfamilie tun läßt.
Zehntausende andere stehen sichn och s chl e cht e r. Die Sm-
gen verzehren die Kriegerfrauen. Regierung und Gemeinde¬
behörden sollten die Eindringlichkeit der Sprache einer solchen
für unzählige geltenden Rechnung verstehen und für aus
reichende Unterstützung sorgen, daneben aber auch dem Lebens
Mittelwucher mit aller Wucht zu Leibe rücken. Beides ist drin
gend notrg.

Segen -en Wucher mit Lebensmitteln.
An die dem Kriegsausschuß für Konsumenten-Jnter-

eyen abgeschlossenen Vereinigungen hat der Bezirks-
-msschuß Leipzig im Kriegsausschuß für Konsumenten-
Mteressen ein Rundschreiben erlassen, in dem cs u. a. heißt:
-vre neuen Bundesratsverordnungen und die vom stellvertre¬
tenden Generalkommando erlassenen Strafbestimmungen
werden nur dann voll zur Wirkung komnren, wenn die be¬
teiligten Kreise die Behörden unterstützen. Es ist deshalb bc-
lchlossen worden, einen besonderen Heber wachungs-
au  s sch uß  einzusetzen . Aufgabe des Ueberwachungsaus-
Msses soll es sein, alle Uebertretungen  der z-um
Schutze der Verbraucher erlassenen Verordnungen und Be-

stimniungen rücksichtslos zu verfolgen, uni dem gvmeiiischäd-
lichen Treiben der Lebensmittelwucherer endlich ein Ziel zu
setzen. Die Mitglieder des Ueberwachungsausschussessollen
zu diesem Zweck Klagen aus den Kreisen der Verbraucher
eiitgegenn-chmen und sie in geeigneten Fällen an die zu¬
ständige Behörde weitergeben. Dancbeir hätten die Mit¬
glieder des Ausschusses in Fällen, die strafrechtlich nicht zu
fassen sind, den Tatbestand, so weit es ihnen möglich ist, fest¬
zustellen und der Öffentlichkeit öder den Behörden zur
Kenntnis zu unterbreiten.

Solche Arbeit müßte von einem Bureau mit sachkundigen
Kräften bewältigt werden und könnte in der Tat sehr viel zur
Verwirklichung der Absichten der Wucherverordnungen
dienen!

Sefchlagnahme, Alel-epflicht und Ablieferung von
Gegenstänüen aus Nupfer, Mejfing und Neinnickel

Das Stellvertretende Generalkommando des 13 Armeekorps
veröffentlicht in Gemeinschaftmit dem Polizeipräsidenten im Amts-
blcxtt für den Stadtkreis Frankfurt a. M. eine Bekanntmach¬
ung  betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,
Messing und Reinnickcl. Diese Aufnahme ist eine Ergänzung zu der
kürzlich stattgehabten BestandcSausnahme usw. für Vorräte der ge¬
nannten Metalle in Gewerbebetrieben und wirtschaftlichen und ge¬
lverblichen Betrieben der Kommunen. Die neue Aufnahme erstreckt
sich auch auf kleinere Geschäftsbetriebe , Haushal¬
tungen , Hauseigentümer,  Unternehmungen zur Verpfle¬
gung und Beherbergung von Personen, ferner öffentliche und private
Heil-, Pflege- und Erziehungs-Anstalten, sowie größere Anstalten
der verschiedensten Art.

Unter den von der Verordnung betroffenen Gegen¬
ständen  sind insbesondere für die Haushaltungen zu nennen die
Kochkessel, Töpfe, Formen. Mörser , Waschkesiel, Badewannen, Wasscr-
kästen und -Schiffe, Fruchtkocher, Servierplatten , Schüsseln.

, Alle diese Gegenstände finb mit dem 31. Juli , nachts 12 Uhr.
beschlagnahmt  mit der Wirkung, daß die Vornahme von Ver¬
änderungen an ihnen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen
viber sie nichtig sind. Etwaige Veränderungen, die aus besonderen
Gründen erfolgen müssen, sind nur mit Zustimmung der Gemeinde¬
behörde zulässig. Die Befugnis zum einstweiligenordnungsmäßigen
Gebrauch bleibt unberührt.

Wer solche Gegenstände in Gewahrsam hat , ist verpflichtet, un¬
ter Benutzung eines vorgeschricbenen Formulars die Anmeldung
zu bewirken. Der Termin , bis zu dem die Anmeldung zu erfolgen
hat, sowie die Stelle , an die sie zu erstatten ist, wird, wie wir hören,
demnächst vom Magistrat veröffentlicht, sobald die Ausführungs¬
bestimmungen der Landeszentralbehörden erschienen sind. Wer 'die
Mühe einer Bestandesanmelduwg vermeiden will, kann die beschlag¬
nahmten Gegenstände verkaufen  zu einem Uebernahmepreis,
der sich fiir Gegenstände ohne Beschläge aus Kupfer auf 4 Mark, aus
Messing auf 3 Mark, aus Reinnickel auf 13 Mark pro Kilogramm
stellt. Mit Beschlägen, z. B. Oesen, Ringen, Handhaben, Griffen aus
Eisen, Holz und dergleichen stellen sich die Preise aus 2.80, bezw.
2.10, bezw. 10.50 Mark. Für Gegenstände, die ausgebaut werden
müssen, werden die Ausbauarbeiten mit 50 Pfennig für jedes Kilo¬
gramm vergütet. Diese freiwillige Ablösung  der Bestand¬
anmeldung hat bis zum 25. September zu erfolgen. Die Abliefc-
rung der Gegenstände erfolgt an eine vom Magistrat noch zu be-

fklm wende Stelle gegen eine Ancrkcuntnisbescheinigung, die an einer
ebenfalls noch zu bestimmenden Stelle cingelöst wird.

, Die .öLushaltungsvorstände, Hauseigentümer und Inhaber von
Geschäftsbetrieben seien ganz besonders darauf hingewiesen, daß auf
eine fahrlästige oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
zeige sowie die Nichteinhaltung der gesetzten Fristen erhebliche
Gefängnis- und  G e l d str a fe  n angesetzt sind. Es ist daher
zu empfehlen, daß sich die in Betracht kommenden Personen schon
jetzt über ihre Vorräte unterrichten, um nach ergangener öffentlicher
Aufforderung ihre Anmeldung rechtzeitig und vollständig erstatten
zu können. Bedauerlicherweise haben manche Teile der Bevölkerung
den verschiedenen Bestandaufnahmen an Lebensmitteln usw. nicht das
nötige Verständnis entgegengebracht. Sic mußten vielfach an die
Erstattung ihrer Anzeigen erinnert werden, und in manchen Fällen
kam es auch zu Bestrafungen. Im vorliegenden Fall handelt es sich
um eine militärische Maßnahme, bei der die gesetzlichen Be¬
timmungen verschärft zur Anwendung  kommen

müssen.

Scharfschießen im Rabengrund . Am 3., 11., 12., 17., 18.
19., 23., 24., 28., 26., 30. und 31. August 1915 findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt. Es wird gesperrt : „Sämtliches Gelände ein-
schließlich der Wege und Straßen , das von Friedrich-König-
Weg, Jdsteiner Straße , Trompeterstraße , Weg hinter der
Rentmaner (bis zum Keffelbachtal), Weg Kcssclbachtal. Fisch¬
zucht zur Platterstraße , Teufelsgrabenwog bis zur Leicht¬
weishöhle umgrenzt ist". Tie vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Ge¬
ländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahren -bcveich und
sind für den Verkehr frei gegeben. Jagdschloß Platte kann
auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden. Vor deni Be¬
treten des abgesperrten Geländes wird wegen der damit ver¬
bundenen Lebensgefahr gewarnt . Das Betreten des Schieß¬
platzes Rabengrnnd an den Togen , an denen nicht geschossen
wird , wird wegen Schonung der Grasnutzung ebenfalls ver¬boten.

Städtischer Sccfischvcrkauf. Fischpreife am Dienstag
den 3. August : Schellfisch, mit Kopf das Pfund 40 Pfg., ohne
Kopf 45 Pfg ., im Ausschnitt 50 Pfg ., Bratschellfisch (bei
5 Pfund 24 Pfg .) 25 Pfg ., Kabliau , mit Kopf 35 Pfg., ohne
Kopf nn ganzen Fifch 40 Pfg ., im Ausschnitt 45 Pfg ., Seehecht
n bis 3 Pfund ) 36 Pfg ., größere Fische 40 Pfg ., im Ans¬
chnitt 50 Pfg ., Seelachs, mit Kopf 38 Pfg ., rm Ausschnitt

45 Pfg ., Silberlachs , im ganzen Fisch 40 Pfg ., im Ausschnitt
50 Pfg .. Backfische ohne Gräte,r 35 Pfg ., Bratschollen 40 Pfg .,
große Schollen 60 Pfg . Die Fische kommen direkt von See
m Eispackung und sind frisch. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß der Verkauf an jedermann und stadtseitiq Waqe-
mannstraße 17 stottfindet.

Ehrenbürger Fritz Kalle gestorben. Geheimer Re-
grerungsvat Professor Fritz Kalle , Ehrenbürger der Stadt
Wiesbaden, ist gestern abend im 79. Lebensjahre gestorben
Ter Verstorbene war von 1873 bis 1882. Landtagsabgeord-
iwter und von 1884 bis 1890 Rcichstagsabgeordneter.

Zuckerbcdarf. In der städtischen Verkaufsstelle an der
Markt,traße wurden gestern nicht weniger als 164 Zentner
Zucker abgesetzt.

Wichtig für Steuerzahler . Durch die verspätete Aus¬
gabe der Steuerzettel war es bedingt , daß diesnial zwei Ziele
gleichzeitig fällig ivarcn. Ta klar ist, daß viele Steuerzahler
nicht in der Lage sind, sich dieser Verpflichtung zu unter¬

ziehen, gibt unsere Steuerkasse sich zunächst mit der Zahlung
der ersten Rate zufrieden. Tie zweite wird erst, wenn sie in
einigen Wochen noch nicht bezahlt ist, angemahnt.

Sonderbarer Vorfall . Gestern wurde im Dichstock des
Hinterhauses Römerberg 14 d<w 37jährige Landsturmmann
Jakob Antoni mit schweren Vergiftungserscheiwungen aufge-
funden. Er kam ins städt. Krankenhaus. Ob ein Unglücks-
fall oder Selbstmordabsicht dorliegt, ist noch nicht bekannt.

Ein Raubübcrfall wurde auf den int Rheinhotel wohnen¬
den ehemaligen Bankier C r o n verübt . Als er am Abend sein
Zimmer betrat , erhielt er von den, 17jährigen früheren Lift¬
jungen des Hotels, der sich hinter den Portieren versteckt hatte,
mehrere Schläge auf den Kopf. Auf die Hilferufe des lieber-
falleuen sprang der Bursche zum Fenster des im Hochparterre
gelegenen Zimmers hinaus und suchte zu entkommen, wurde
jedoch von einem vorübergehenden Soldaten fcstgenommen.

Brandulifall . In dem Hause Bismarckring 37, 3. St .,
tvuvde die Lehrerin Frl . Helene Haitz schwer verbrannt auf-
gesunden. Vor einem kleinen Gasherd stehend, scheint sie
infolge eines Schwindelansalls auf denselben gefallen zu fein,
wobei die Kleider Feuer fingen. Als die Sanitätsff >ache er¬
schien, befand sich die Bedauernswerte wieder bei Bewußtsein,
es ist jedoch wenig Hoffnung vorhanden, sie am Lewen zu
erhalten.

PakctsendMigcn nach Ungarn. Die Kaiserliche Oberpvstdirek-
tion teilt mit : Von jetzt ab sind Pakete bis 20 Kilogramm nach
allen Orten  in Ungarn zulässig. Sperrige , dringende und
Eilbote„ pake te nach Ungarn sind nach wie vor ausgeschlossen,
schriftliche Mitteilungen in den Paketen oder aus den Paketkarten
sind verboten.

Vorsicht bei Aufnahme von Photographien. Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps (General der Jnsant . Fuhr,
von Gall ) gibt betr . „Verbot der Aufnahme von Photographien" be¬
kannt: Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
verbiete ich für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps das Photo¬
graphieren , Zeichnen , Malen  oder sonstiges Abbilden
d ê r R Hein - und Mainbrücken,  von Eiserrbohnnnldgen,
Fabrikanlagen , Luftschiffen und Flugzeugen. Zuwiderhandlungen
werden, falls die bestehenden Gesetze keine höhere Strafen bestimmen,
auf Grund des 8 8b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Jum 1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft. Gleichzeitig
mache ich aufmerksam auf § 12 des Gesetzes gegen den Verrat mili¬
tari ,cher Geheimnisse dom 3. Juni 1914, wonach die Aufnahme von
Festungswerken, militärischen Lufffghrzeughallen und militärischen
Anlagen sur drahtlose Telegraphie mit Strafe bedroht ist

Kus öem Rreife Wiesbaden.
Biebrich, 2. Llug. (Die Beteiligung an dem Ferien-

fpaziergang)  am Montag war stärker, als die bei den früheren.
676 Mädchen und 349 Knaben, insgesamt 1924 jugendliche Aus¬
flügler fanden sich ein. 52 Helferinnen waren zugegen. Tie Kaffee-
Versorgung im Wolde klappte vorzüglich. Besondere Freude wurde
den Kindern durch Verabreichung von Schokolade bereitet . Der
nächste Spaziergang findet am Donnerstag statt. Zahlreiche Be¬
teiligung der Frauen als Helferinnen ist erwünscht.

Kloppenheim, 2. Aug. (U cb e r f a h r e n.) Am Samstag
hatte der hiesige Landwirt Stephan ein junges Pferd gekauft. Als
er es am Sonntag einfahren wollte, wurdp das Tier scheu und ging
durch. Stephan hängte sich in die Zügel , wurde mitgerissen und
plötzlich unter das dahinstürmende Pferd geschleudert, das ihm
einen Tritt ans den Kopf versetzte, worauf dann noch der Wagen
über ihn hinwegfuhr. Mit einer schweren Gehirnerschütterung und
sonstigen Verletzungen wurde der Verunglückte nach seiner Woh¬
nung gebracht.

Fraucnstein , 31. Juli . (A u s d e r Kommune .) Nach
längerer Pause (8 Wochen) fand am 30. Juli wieder eine Sitz¬
ung der Gemeindevertretung statt. Zunächst stand die Errich¬
tung einer Hilfsfeldhüterstelle auf der Tagesordnung . Die Be-
schlußfafsung hierüber war nur noch eine Formsache, denn über
d,e Person war man sich schon einig. Genosse Schneider führte
aus : Dre Diskussion überzeuge ihn nicht von der Notlvendig-
kert der Errichtung der Stelle . Weil man etlicher jugendlicher
Lümmel nicht gleich Herr werden könne, brauche man noch
lange keinen Hilfsfeldhüter . Ferner muß man, wenn man
schon eine Hilfskraft anstellen will, die Besetzung der Stelle
öffentlich ausschreiben. Dem Gemeiudeverordneten Ich . Klep¬
per, Gastwirt , schlugen diese Ausfiihrungen schwer auf die
Nerven. Er kann immer noch nicht begreifen, daß auch ein
Arbeiter bei diesen Fragen mitzusprechen hat. „Das wird ein¬
fach gemacht," — rief er Schneider zu — „und da kannst du
machen, was du willst." Es wäre höchste Zeit , daß sich Klep¬
per mal an parlamentarische Ordnung und Gepflogenheiten
hielte. Als Hilfsfcldhüter wurde schließlich der Tüncher Peter
Grebel ernannt . Das misscheidendeSchulvorstandsmitglicd
Per - Klepper wurde auf die Dauer von 6 Jahren wiederge-
wählt . Ferner wählte die Gemeindevertretung noch zwei fffech-
nungsprüfer . Die Eingnartierung in unserem Torfe hält schon
seit Kriegsausbruch fast ohne Unterbrechung an. Für einen so
armenOrt ist diese Last schwer zu tragen . Sämtliche Gemesnde-
verordneien waren der Meinung , daß hier Abhilfe geschaffen
werden wußte . Auf Vorschlag des Genossen Schneider wählte
die Vertretung eine Kommission, die bei dem hiesigen Kom¬
mando wegen dieser Sache vorstellig werden soll. Eine An¬
frage wegen des Teigwarenverkaufs durch den Kreis beant-
wartete der Biirgermeister dahin , daß ihm von der Sackie nichts
bekannt sei. Der Verkauf von Zucker durch den Kreis sei inso¬
fern geregelt, haß der Gemeinde ein gewisses Oucintunr zur
Verfügung steht. Genosse Schneider regte noch die Veri'or.
gung der Gemeinde mit Kartoffeln an . Auch der Kreis wüßte
sich der KartoffelNenorgnng nnnehmen. Die Kartoffelverior-
gung konnte fiir unsere Gemeinde gar nicht so schwer sein, da
man hier so viel Kartoffeln ziebt, als gebraucht werden. Die
Vertretung schloß sich den Ausführungen Schneiders im allge¬
meinen an . Die ffkotwendigkeit der Kartoffeldersorgung wurde
anerkannt . Zu einer Beschlußfassunghierüber kam es jedoch
nicht, da der Ernteertrag noch nicht vorauszusehen sei.

Hus -en umliegenöen Nreftrn.
vom preußistlf-hesystben Staatseisenbahnbeteitzb.

Von der geivaltigen wirtschaftlichen Kraft und den Milliarden,
die im Betriebe der preußisch-hessischen Stantseisenbahnen aufge¬
speichert und enthalten sind, reden die Zahlen des soeben erschie¬
nenen Betriebsberichts für das Geschäftsjahr 1913/1914 die deut¬
lichste Sprache. Die Länge der Vollspuren Bahnen betrug Ende
März 1914 in Preußen 37 785 Kilometer, in Hessen 1262 Kilometer.
Das gesamte Anlagekapital belief sich auf 12 Milliarden 205 Mil»
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licmen Mark. Die preußischen Eisenbahnschulden betrugen 7 Mil¬
liarden 731 Millionen Mark, während die gesamten preußischen
Staatsschulden etwa 8 Milliarden 988 Millionen Mark betragen.
Die Verwaltung gliedert sich in 21 Eisenbahndirektionen mit 279
Betriebsämtern , 101 Maschinenämtern, 126 Werkstättenämtern und
95 Verkehrsämtern.

Die Gesamwerkehrseinnahmen betrugen 2 Milliarden 385
Millionen Mark ; 44 Millionen Mark mehr als im Vorjahr . Die
Ausgaben beliefen sich auf 1 Milliarde 778 Millionen Mark , so
datz ein Ueberschuß von 788 Millionen Mark verblieb . Befördert
wurden 1 Milliarde 628 Millionen Personen ; 37 Millionen mehr
als im Vorjahr. Davon entfielen auf die erste Wagenklasse 1,4
Millionen, die zweite 12,3 Millionen, die dritte 669,8 Millionen
und die vierte 671,7 Millionen Personen . Dazu "' 18 Millionen
Militärpersonen . Die Fahrkartensteuer erbrachte 16 650 988 Mark.

Das Gesamtpersonalbetrug 659 817 Köpfe, darunter 8976 weib¬
liche Personen. Beamte gab es darunter 203 686, und zwar 1829
höhere, 67 260 mittlere und 134 597 untere . (Die Rcichspost be¬
schäftigte zu der gleichen Zeit 295816 Personen .) Insgesamt wur¬
den an persönlichen Ausgaben für das gesamte Eisenbahnpersonal
im Rechnungsjahr 1813 verausgabt 1 Milliarde 70 Millionen Mark.
Das macht auf den Kopf rund 1910 Mark.

Höchsta. M., 2. Aug. (DerGesangverein „Vor -
wärt s") begeht in diesem Jahre sein 26jähriges Vereins¬
jubiläum . Von einer offiziellen Feier soll Abstand genom¬
men und nur im Kreise der Mitglieder des Tages gedockt
werden. Die aktiven wie passiven Mitglieder , sowie der
Frauenchor werden zu einer Sitzung auf morgen , Dienstag,
abend 810 Uhr in das VereinslokalPump höflichst eingeladen.
Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Höchst, 3. Aug. (Der städtische  K a r t o f f e l v er  k a u f)
findet bis auf weiteres täglich im Hofe des alten Rathauses statt,
also nicht mehr im Schlachthofe.

Hanau , 3. August. (Die D ü n I op-F abrik ge schlosse  n .)
Die Hetze gewisser kapitalistischer Kreise im Gummi -Konzern hat
wiederum einen Erfolg zu verzeichnen. Seit gestern nachmtttag
hat die Hanauer Dunlop-Fabrik ihren Betrieb eingestellt. Das
heißt, daß 361 fleißige und brave Arbeiter und Arbeiterinnen kurzer-
band brotlos gemacht wurden. Wie schwer dieser Schlag die in
Frage kommenden Arbeiterfamilien gerade jetzt im Zeichen des Krie¬
ges und Lebensmittelwucherstreffen mutz, weiß jeder zu würdigen,
der nicht in der Haut eines Prozentpatrioten steckt. Bekanntlich geht
die Hetze der Konkurrenz gegen die Dunlop-Fabrik schon seit vorigem
Herbst. Durch das tatkräftige Eingreifen des Reichstagsabg . Genossen
Hoch wurde damals eine Stillegung des Betriebes verhindert . Die
Firma wurde lediglich unter Staatsaufsicht gestellt und die Uebew
wachung des Betriebe? einem Staatskommissar übertragen . Staats¬
aufträge erhielt die Firma in letzter Zeit überhaupt nicht mehr und
mußte sich auf die Ausführung von Privataufträgen beschränken.
Wer die Konkurrenz verfolgte konsequent ihr Ziel . Man behauptete
nunmehr, die Firma könne ihren Rohstoffbedarf aus den Abfällen
der bisherigen Fabrikation decken. Aus diesem Grunde wurden der
Firma die beantragten Rohstoffe— bekanntlich ist der Gummi be¬
schlagnahmt — für den laufenden Monat von: Kriogsministerium
gestrichen. Auch wird der Direktion vorgeworfen, sie hätte die Ab-
machungen inbezug auf die Zahl der beschäftigten Arbeiter nicht ein¬
gehalten. Statt eine Verringerung der Arbeiterzahl vorzunehmen,
seien noch mehr Arbeiter eingestellt worden. Nach unseren Infor¬
mationen wurden beschäftigt cmt 1. Mai 341, am 1. Juni die gleiche
Zahl und am 1. Juli 861 Arbeiter. Diese neueingestell
ten 10 Arbeiter sind als kriegsuntauglrch ans dem
Felde zurück gekommen und als ehemalige Anbei
ter der Dunlop natürlich wieder eingestellt
den.  Weiter wird beanstandet, datz die Zahl der beschäftigten Kric-
gerfrauen von 76 auf 96 gestiegen sei. Das erklärt sich daraus , daß
die Kriegerfrauen etwas mehr verdienen wollten, als der monatliche
Zuschuß der Dunlop-Fabrik beträgt . Das sind die Gründe , weshalb
351 deutsche Arbeiter aufs Pflaster fliegen mutzten. In einer großen
Betriebsversammlung nahmen die betroffenen Arbeiter gestern nach¬
mittag sofort zur Sache Stellung. Das Referat hatte der Kartell¬
vorsitzende Genosse Pense übernommen, der in sachlich scharfer Weise
gegen die skandalöse Brotlosmachung von Hunderten von Arbeitern
und Arbeiterinnen protestierte. Auch die Ausführungen der Ge¬
nossen Schnellbacher, Craß und Hoffmann fanden den einmütigen
Beifall der Versammlung. Insbesondere wurden die Arbeiter zum
gewerkschaftlichen und politischen Zusammenschluß und zum Lesen
der Arbeiterpresse aufgefordert. Einstimmig wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, in der gegen die Maßnahmen , die zum Schließen
des Betriebes flchrten, protestiert und der Wgeordnete des Kreises,
Genosse Hock, ersucht wird, auch wie früher sofort wieder dafür cin-
zutreten , daß der Betrieb tm Interesse der Arbeiter und Arbeite¬
rinnen schleunigst wieder eröffnet wird, Die Fabrik zahlt den ent¬
lassenen Arbeitern und Arbeiterinnen vorläufig den halben Wochcn-
vcrdienst und die Krankenversicherungsbeiträgeweiter.

Hanau , 3. Aug. (Durch die Neuregelung der Expe ¬
dition)  ist jetzt Genosse Pense  in der Zeit von mittags 12 bis
1 Uhr und von 5 bis 7% Uhr abends in der Geschäftsstelle, Mühl-
straßc 2o, auch in Rcdaktionsangelegenheiten, zu sprechen. Tele¬
phon-Anschluß 389.

Rendel, 2. Aug. (Tod infolge einer kleinen Ver¬
letzung .) Hier stieß sich dieser Tage ein junger Bursche einen Holz-
iplittcr unter den Fingernagel. Es entstand' eine Blutvergiftung,
zu der noch ein Starrkrampf hinzutrat , an dessen Folgen der junge
Mann verstarb.

Aus dem Bogelsberg, 2. Aug. (B eerenernt  e.) Die Forst-
behövden haben in diesem Jahre das Beerensuchen im Walde den
Beerensuchern nicht erschwert, sondern das erwünschte Entgegen¬
kommen überall gezeigt. Die Beercnpflücker waren nicht gehindert,
den Himbecrreichtumeinzuheimsen. Nur so war es möglich, so viele
Beeren zu ernten. Die tzimbeerernte neigt sich nun zu Ende, und
die Brombeerernte beginnt. Auch diese Beerenart verspricht reichen
Ertrag.

Attenkirchen, 2. Aug. (H öch stp r e i se für Milch .) Mit
Wirkung vom 1. August ab setzte das Landratsamt für den Kreis
Altenkirchen Höchstpreise für den Milchverkauf fest. In den Ge¬
meinden Hamm, Betzdorf, Wissen, Kirchen, Daaden , Herdorf,
Mudersbach, Niederfischbachund Gebhardshain darf der Preis
eines Liters 24 Pfennig nicht überschreiten, in den übrigen Orte»
höchstens 22 Pfennig kosten.

Darmstadt, 8. Aug. (Das Schwurgericht)  wird diesmal
unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats Schmidt tagen , lieber den
Umfang der am 27., September beginnenden Tagung läßt sich nichts
Bestimmtes sagen. Jedenfalls werden die beiden Mörder Paliga
und Drabick, die im Mai d. I . die Frau Frödert Witwe im Lam¬
pertheim ermordeten, zur Aburteilung kommen. Voraussichtlich
wird sich auch der Fabrikarbeiter Gutberleth in Offenbach, der
wegen eines nichtigen Streites morgens beim Beginn der Arbeit
einen Kollegen mit einem Sattlermesser , erstach, wegen Totschlags
zu verantworten haben.

Tarmstadt , 3. Aug. (blinde st Unterstützung der Fa¬
milien von Kriegsteilnehmern .) Der Abgeordnete
Dr . Sch« itt hat i 't  Hessischen Zweiten Kammer folgenden Antrag

unterbreitet : „Die Kammer wolle beschließen, die Großherzogliche
Regierung zu ersuchen, dahin zu wirken, daß die den bedürftigen
Familien der Kriegsteilnehmer von Reichswegen zustehenden Min»
destnnterstützungen möglichst rasch der Verteuerung der ganzen
Lebenshaltung entsprechend erhöht werden."

Vom Westerwald, 2. Aug. (D cr K o r n s chn i tt ) ist jetzt
größtenteils beendet und man beginnt mit dem Einfahren des
Getreides . Die Ernte muß als eine gute bezeichnet werden.
Hafer und Gerste sind etwas kurz geblieben, doch versprechen
die Kartoffeln, sowie die Futtergewächseeinen guten Ertrag.
Steinobst gibt es wenig, dagegen sind die Apfel- und Birn¬
bäume durchweg reich mit Früchten behängen, so daß es eine
Freude ist, den Obstsegenanzuschauen.

Kus Frankfurt a . M.
Der Taunus im ßüd.

Die Ausstellung „Der Taunus im Bild " wird heute,
Dienstag , im Kunstverein (Junghofstraße 8) eröffnet. Ge¬
dacht als eine Sammlung malerischer Schilderungen aus
unserem heimatlichen Gebirge, wird "die hauptsächlich auf
Frankfurter .Künstler beschränkte Veranstaltung durch das hohe
künstlerische Niveau überraschen, das sie auszeichnet. Von der
frühesten gemalten Ansicht des Tauiursgebirges von Adani
Elsheimer , 1678—1620 (Besitzer: Städt . Historisches Museum)
und den etwas später entstandenen graphischen Darstellungen
der Taunus -Ortschaften von Matthaeus Merlan führt die Aus¬
stellung über die unfruchtbaren Zeiten des 17. und 18. Jahr¬
hunderts , vorbei an Johann Wolfgang v. Goethe, der durch
eine Zeichnung (Bes.: Geheimrat v. Passavant ) vertreten ist.
zu den Schütz, Schneider, zu Anton, Radl , von dem besonders
eine „Wirtschaft am Walde" auffällt , und dem Meister des
kolorierten Stiches, der zu Anfang des 19. Jahrhunderts flo-
rierte und ein hervorragender Repräsentant des damaligen
Zeitgeistes ist. Pose, Bromeis und andere folgen. Dann aber
bricht in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Blütezeit
des Taunusbildes an. Die Cronberger Malerkolonie ist ent
standen; Burnitz, Dielmann, Maurer , vor allem aber Anton-
Burger arbeiten draußen und verdanken ihre reifsten
Schöpfungen den Anregungen, die ihnen die Taunuslandschaft
gab. In weiterem Sinne gehören zu den Genannten auch
Peter Becker, Carl Morgenstern, C. Th . Reisfenstein, Teut
wart , Schmitson, Adolph Schreyer. kurz fast alle Frankfurter
Maler von Bedeutung aus dieser Zeit, auf die die Ausstellung
mit Recht ihr Hauptgewicht gelegt und für die sie eine nicht
weniger glänzende Repräsentation herbcigeführt hat . wie für
die jüngste Zeit , die mit den Namen Thorna , Scholderer,
Eysen, Steinhaufen , Boehle, Altheim, Nußbaum , Brütt , Ernst
Morgenstern , Wucherer, Kinslev ausreichend charakterisiert ist.
Gegenständlich am eingehendsten behandelt sind natürlich die
Frankfurt am meisten benachbarten Gebiete des eigentlichen
Taunus , wie die Landschaften um. Eronberg , Altkönig, Feld
berg, Königstein usw.; jedoch haben auch die entfernteren
Gegenden des nördlichen und westlichen Taunus alle mögliche
Berücksichtigung gefunden und unter ihnen ragt besonders die
„Schlnngenbader Allee" von Max Liebermann , wohl das ein
zige „Taunus "-Bild, das dieser Meister gemalt hat . hervor
So bietet die Ausstellung mit ihren zweieinhalbhundert Num
mern ein ebenso reiches, wie anziehendes Bild von den Schön
beiten des Taunus und wird; in zwiefacher Hinsicht, nach
Schöpfer und nach Gegenstand, Heimatkunst bietend, während
ihrer zweimonatlichen Dauer gewiß für viele eine Stätte der
Erholung und des Genusses sein. Wie im Knnstvcrein üblich
ist die Ausstellung an jedem Werktag van 9C- bis 6. Sonn - und
Feiertags von 10sH his \ wjr ununterbrochen geöffnet.

Da? Einkommen muß natürlich mit der Unterstützung als solche
im Einklang stehen, und letztere kommt in Wegfall, wenn eine den
Verhältnissen entsprechende Einnahme erreicht wird.

Die Grenze, bis zu welcher wir die Unterstützung gewähren,
ist 40 Pfennig pro Stunde , womit die Einnahme selbst ober nicht
begrenzt ist.

Solche Frauen unserer Kriegsteilnehmer, deren Etundenver-
dienst erst mit einer Teilunterstützung die für Zahlung einer Unter-
tützung festgesetzte Grenze von 40 Pfennig erreicht, erhalten diese
Teilunterstützung und außerdem die Teuerungszulage.

Außer der Unterstützung für die Frauen unserer Kriegsteil¬
nehmer kommt diesen sowohl als unseren sonstigen Leuten die
Teuerungszulage zugute, welche als Beisteuer zum Lohn ge¬
währt wird.

'Die Teuerungszulage richtet sich nach dem von uns aufgestellten
Tarif und bewegt sich zwischen3 und 12 Pfennig pro Stunde.

Aus unserer Erklärung vom 16. Juli 1916 geht allerdings nicht
hervor, daß der von uns in Aussicht genommene und in einzelnen
Fällen angewendete Anfangslohn von 20 Pfennig pro Stunde » sich
als Zulage zu der Unterstützung und ohne Zuschlag der Teuerungs¬
zulage versteht, es ist aber auch damit nicht gesagt, datz derselbe als
Gesamtstundeneinkommen zu verstehen ist und dahingehend dürfte
unsere Erklärung richtig zu stellen sein.

Unsere kritischen Auslassungen zu dem Runderlaß in Nr.
163 und zu der Erklärung in Nr. 171 der „Dolksstimme" haben
also das Gute gehabt, datz etwas mehr Klarheit in das Lohn-
Verhältnis der eingestellten Frauen gekommen ist. Daß der
Erlaß voni 15. Juli mißverstanden werden konnte und datz
auch die Erklärung in Nr. 171 der „Dolksstimme" immer noch
Mißdeutungen Zuließ, gibt ja die Firma in dieser neuen Zu-
chrift selbst zu. Unser Bestreben ist keineswegs, „die Einrich¬

tungen und Maßnahmen der Arbeitgeber herabzusetzen" , wie
es am Schluß der Zuschrift der Maschinenfabrikheißt, sondern
wir haben nur das Bestreben, auch im Zeichen des Burgfrie¬
dens darüber zu wachen, daß die Interessen der Arbeiter ge¬
wahrt werden. Denn leider sind nur allzu viele Unternehmer
darauf aus , unterÄusnützung billiger weiblicher Arbeitskräfte
und sonstiger Vorteile ihren Profit zu mehren, unbekümniert
um die Existenzverhältnisseder Arbeiter. Solche Versuche auf¬
zudecken und zu verhindern, ist unsere Pflicht.

Ein weiterer Rechtfertigungsversuch - er Maschinen
fabrik Mönus fl . ' S.

Tie Maschinenfabrik Mönus A. G . fühlt das Bedürfnis
ihrer Erklärung in Nr . 171 der „Volksstimme" vom 24. Juli
eine weitere folgen zu lassen, weil ihr die Bemerkungen , die
wir daran geknüpft batten, nicht gefallen haben. Sie schickt
uns heute eine neue Zuschrift, die in einem stark gereizten Tön
gehalten ist. Darin heißt es:

In der Erkenntnis , rechtzeitig für Ersatz der zum Heeresdienst
cittbcrufcnen Arbeiter sorgen zu müssen, ist mau allgemein dazu
ttbcrgeganaeu, im Bedarfsfälle Arbeiterinnen einzustcllen.

Ans Manqel an geeigneten Arbeitskräften zur Ausrechterhal-
tung unseres Betriebes , ist auch an uns die Notwendigkeit heran¬
getreten , Arbeiterinnen einzustellen, nnd haben wir damit zunächst
mit solchen Arbeiterinnen begonnen, die mit der gewerblichen Ar¬
beit vertraut sind.

Von dem Motiv geleitet, den Frauen unserer Kriegsteilnehmer
Gelegenheit zu geben, sich eine ausreichende Einnahmequelle zn
verschaffen, haben wir an die alleinstebenden Frauen unserer
Kriegsteilnehmer nnd solche mit einem Kind ein Rundschreiben
vom 2. Juli 1916 erlassen, um einen Ueberblick zu gewinnen , mit
welcher Anzahl arbeitsfähiger Frauen gerechnet werden kann.

Von 173 Frauen unserer Kriegsteilnehmer haben 81 das Rund¬
schreiben ertzalten und von diesen sind bisher nur 7 eingestellt wor¬
den, während 2 Frauen unserer Kriegsteilnehmer die Arbeit aus¬
genommen haben, denen das Rundschreiben nicht zugesandt wor¬
den war.

-* Es sind also von 173 Frauen unserer Kriegsteilnehmer rm
ganzen nur 9 bei uns beschäftigt.

Keine Frau unserer Kriegsteilnehmer ist vor die Wabl gestellt
worden, entweder die Arbeit aufzunelnnen oder auf die bisherige
Unterstützung zu verzichten und noch viel weniger baben wir einen
als angemessen bezeichneten Stundenlohn von 20 Pfennig als ab¬
geschlossenes Gesamteinkommen in Aussicht gestellt. Dagegen
wünschten wir Klarstellung der Verhältnisse als Grundlage für die
Bestimmung der von uns gewährten Unterstützung, und diese ist
bis auf nur 2 Fälle erfolgt.

Den Vorwurf eines Rechcncxempels zu unseren Gunsten , die
Unterstützungen durch niedrige Löhne auszugleichen und die weib¬
liche Arbeitskraft auszubeuten , weisen wir mit Entrüstung zurück.

Gerade das Gegenteil haben wir im Auge, denn, tatsächlich er¬
halten die bei uns beschäftigten 9 Frauen unserer Kriegsteilnehmer
insgesamt für den Anfang einschließlich der aus Arbeitsleistung
verdienten Zulage pro Stunde 39 bis 64 Pfennig , ihr Einkommen
bewegt sich also zwischen 21.15 Mark und 29.30 Mark pro Woche
und darüber , allein aus Leistungen der Fabrik.

Außer den 9 Frauen unserer Kriegsteilnehmer haben sich ge¬
meldet nnd sind eingestellt worden 33 gewerbliche Arbeiterinnen,
deren Lohn ihrem früheren Einkommen und ihren Leistungen zum
mindesten entspricht, denn bei den jugendlichen Arbeiterinnen haben
wir einen Lob» von £3 Pfennig bro Stunde festgestellt und bei er¬
wachsenen Arbeiterinnen bewegt sich derselbe heute mit 28 Pfennig
pro Stunde beginnend bis 71 Pfennig pro Stunde , und zwar
wie folgt:
Lohn pro St unde 23 28 29 30 31 33 34 37 88 40 41 43 71 Pfg.
Persanenzahl 1 6 16 5 73111 . 211

Die bestehenden Akkordsätze werden sowohl bei den Fronen
unserer Kriegsteilnehmer , als den gewerblichen Arbeiterinnen
gleichmäßig angewendct. Immerhin bringt erst die Hebung in der
Arbeit eine Steigerung des Lohnes, was aus vorstehenden Lohn¬
sätzen hervorgeht.

Abgestürzt. In einem Hause der Kölner Straße stürmte ein
3 Jahre altes Kind vom Treppenhausc des ersten StockeS, rn den
Hof. Es erlitt eine schwere Gehirnerschütterung.

Lebensmüde. Ein in der Wittelsbacherallee wohnender
Mechaniker versuchte' sich vergangene Nacht in seiner Wohnung zu
erschießen. Die Kugel drang ihm in die rechte Schläfegegend. Die
Verletzung war derart - daß er noch in der gleichen Nacht im städti¬
schen Krankenhaus gestorben ist. Das Motiv zur Tat soll in einem
unheilbaren Leiden zu suchen sein.

Vom Frankfurter Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben waren am
Montag 286 Ochsen. 68 Bullen. 1916 Kühe, 320 Kälber, 44 Schafe.
914 Schweine. Bei sehr regem Handel wurde der ganze Tierbestand
ausverkauft . Der Antrieb an guten Ochsen genügte nicht der Nach¬
frage . Die Preise für Ochsen und Bullen  hielten sich mit 132
bis 138 bzw. 108 bis 112 Mark der Zentner Schlachtgewicht ans
der gleichen Höhe des Markte? der letzten Woche. K ü h e gingen
die erste Qualität um 3 bis 5 Mark der Zentner Schlachtgewicht im
Preise zurück; sic kosteten 110 bis 120 Mark. Aeltere ausgemästete
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe dagegen stiegen im Preis
UM 6 bis 8 und 9 bis 10 Mark ! sic kosteten 96 bis 110 Mark der
Zentner Schlachtgewicht. Bei mäßig und gering genährten Kühen
sank der Preis um 2 bis 4 Mark ; der Zentner Schlachtgewicht kostete
61 bis 80 Mark. Kälber  gingen im Preis um 4 bis 7 Mark in
die Höhe. Es kosteten feinste Mastkälbcr 112 bis 117; mittlere
Mast- und beste Saugkälber 103 bis 110; geringere Mast und gute
Saugkälber 95 bis 103 Mark der Zentner Schlachtgewicht. Die
Preise für Schweine  zeigten gegenüber denen vom letzten Markt
ebenfalls eine st e i g e n d c Tendenz;  sic erhöhte sich je nach
Qualität um 5 bis 8 Mark ; bezahlt wurde bis 160 Mark der
Zentner Schlachtgewicht.

öriefkasten - er NeSaktion.
„Es wächst hjenieden Brot genug." In dem Artikel in der

gestrigen Nummer der ..Volksstimme" unter obigem Titel muß es
heißen : Bisher kaufte man in Wetzlar gutes Weizenmehl für
26 Pfennig pro Pfund , allerdings nur gegen Brotmarken usw.

Abon. G. Sch. Die Angehörigen (Frauen , Kinder , Ostern usw.)
von gefangenen oder vermißten Soldaten müssen in jedem 'Falle
die bisherige gesetzliche Unterstützung weiter bekommen. Es kann
ihnen aber darüber hinaus noch die Löhnung des Gefangenen oder
Vermißten bewilligt werden. Gesuche sind an das Bataillons¬
kommando des zuständigen Truppenteiles zu richten.

Telegramme.
vurzew steigelafsen.

Basel, 2. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) „Corners della
Sera " meldet aus Paris : Der seit langem in Haft gehaltene
russische Revolutionär Burzew ist auf Veranlassung der
russischen Regierung freigelassen worden.

Die rtriegsamgaden Rußlands.
Petersburg , 1. Aug. (W. B.) In der Duma erklärte

der Finanzminister Bark, daß es Rußland trotz der ungeheuren
Ausgaben infolge des riesenhaften Krieges gelungen sei, nicht
nur die in seinem Nationalvermögen notwendigen Hilfsquel¬
len zu finden, -sondern auch M i n d e r e i n n a h m e n z u
decken,  die durch das Verbot des Alkohols entstanden. Die¬
ses Monopol brachte der Staatskasse jährlich fast eine Mil¬
liarde Rubel. Der Minister gab an, die Kriegsausgaben Ruß¬
lands würden bis Ende 1915 auf 7 24 2 Millionen
Rubel  steige». Um diese zu decken, beabsichtige das Mini¬
sterium eine Reihe von Kreditoverationen, deren Erfolg außer
Zweifel stehe, denn die Gesamtheit der nationalen Ersparnisse
habe sich um 1800 Millionen vermehrt.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag , 3. August, abends 7 Uhr: Zum ersten Ma ' r - "
eidbaner".

Mittwoch, 4. August, abends 7 Uhr: „Die erste Geige".
Donnerstag , 5. August, abends 7 Uhr : „Jugend ".
Freitag , 6. August, abends 7 Mir : „Wenn der junge Wein blüht".
Samstag . 7. August, abends 7 Uhr: Zum ersten Male : „Kameraden".
Sonntag , 8. August, abends 7 Uhr: „Der Meineidbauer ".

Mmm  ürnlras Wer
Scbwalbaciaerstrasse 59.

Vorzügliche Spellen und Getränke
Restauration zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle mein schönes
Pcreinslokal. Achtungsvoll 0607

Ludwig Stockleiü*

mumm
findet Lebensstellung. 29821

Wiesbaden, 25 Bleiclistr.25
Genossen! Agitiert iiir Euer Blatt!
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